Unterrichtsreihe mit dem Schwerpunkt: 

Interkulturelle Erziehung

am Beispiel des Themas: Der Islam

im fächerübergreifenden Unterricht (Geschichte / Deutsch) 

der Klasse 6b der 8. Regelschule Eisenach

1.
Die Lerngruppe

Ich unterrichte die Klasse 6b seit Beginn der 5. Klasse in den Fächern Geschichte und Deutsch.

Die Klasse wurde mit dem Übergang von der Grund- zur Regelschule neu zusammengesetzt, in ihr lernen derzeit 23 Schüler, 13 Jungen und 9 Mädchen. 18 Schüler besuchten die benachbarte Grundschule, alle weiteren Schüler sind in den Schuleinzugsbereich zugezogen. 

2 Schüler sind überaltert. 6 bis 8 Schüler werden im nächsten Schuljahr mit der Bildung abschlussbezogener Klassen im additiven Schulsystem dem Hauptschulzweig zugeordnet, ein Schüler wechselt zum Gymnasium.

In der Gesamtheit ist das Leistungsniveau und das Leistungsvermögen der Lerngruppe eher durchschnittlich. Einer kleinen Gruppe von Schülern, die beständig sehr gute und gute Leistungen erbringt, steht jedoch eine große Gruppe von Schülern gegenüber, die ein mittleres Leistungsniveau zeigen. Diese Gruppe ist jedoch sehr indifferent. Nicht nur die oberen und unteren Randbereiche weisen diese Indifferenz auf, auch der Kern dieser Gruppe kann nicht sicher ausgewiesen werden. Beständige Leistungsschwankungen zu Höchstleistungen, wie auch Misserfolge sind zu verzeichnen. Die leistungsschwächste Gruppe ist ebenfalls sehr klein. Legasthenie, Konzentrationsschwäche und ungenügende Lernbereitschaft sind die Hauptursachen von geringen Lernerfolgen.

Die Schüler der Lerngruppe lernen und arbeiten weniger interessenorientiert, was thematische Schwerpunkte betrifft, sondern ihr Interesse gilt vor allem der Arbeitsweise, dem Ziel inhaltlicher Schwerpunkte oder dem Produkt ihrer Tätigkeit.

Was in 6. Klassen nicht mehr der Normalfall ist, trifft hier zu: Die klassischen Motivationsmuster (Lernen -Wollen, Vom - Nichtwissen - Zum - Wissen, Problemlösen, Selbstständigkeit und gestalterische Tätigkeit) sind in dieser Lerngruppe anwendbar.

Die Schüler kannten bereits aus der Grundschule Formen offenen Unterrichts. Dies wurde gleich zu Beginn der Klasse 5 weiterentwickelt und ist stetiger Bestandteil des Unterrichts. Durch die Arbeit an längerfristigen Projekten, die in den Unterrichtsprozess eingegliedert wurden, lernten die Schüler Projektarbeit, Teamarbeit, Selbstständigkeit und Verantwortung nicht als „Feiertagsmethoden“ zu begreifen, sondern als Formen im Lernprozess. Die hohe Motivation der Schüler ist sicherlich auch dadurch zu erklären, dass das erste größere Projekt auch die Teilnahme am Bundeswettbewerb Deutsche Geschichte um den Preis des Bundespräsidenten bedeutete und der eingereichte Beitrag überaus erfolgreich war und mit einem 4. Preis bedacht wurde. So lernten die Schüler auch, dass große Anstrengungen und scheinbar ausweglose Situationen zum Lern- und Forschungsprozess gehören. Sie lernten in einem anderen Projekt auch mit Misserfolgen umzugehen. Ein selbstgewähltes Thema erwies sich als zu schwer für diese Altersgruppe. Nach Diskussionen über die Ursachen zeigte sich, dass dieses Projekt bis zu einem Zwischenergebnis geführt werden sollte, aber das Ziel einer weiteren Wettbewerbsteilnahme nicht verfolgt wurde.

Die Schüler sind also gut motivierbar, verlangen jedoch immer (Gewohnheit) Transparenz des Unterrichts. So sind die Zielorientierung im Frontalunterricht (genaueste Angabe und auch Diskussion von Ziel, Inhalt, Tätigkeit und ggf. Produkt) und Ziel- und Vorgehensdiskussion bei offenen Formen von größter Bedeutung. Besonders gut lassen sich Problemstellungen in die Zielorientierung einbinden. Die Vorbereitungsphase (Einstieg, Problemaufriss) ist also besonders wichtig.

Die Schüler arbeiten sehr selbstständig und in Partner- und Gruppenarbeit sehr diszipliniert und kameradschaftlich. Die Streitformen entwickelten sich positiv. Streit gibt es um die Art des Vorgehens und um inhaltliche Fragen, jedoch nicht um Gruppenmitglieder oder Partner. Die Zusammensetzung von Gruppen ist immer der Schülerwahl überlassen, da sich von Anfang an stabile und niveauausgleichende Gruppen gebildet haben, in denen die Stärken und Schwächen des Einzelnen inzwischen so bekannt sind, dass sie genutzt bzw. durch geeignete Aufträge ausgeglichen werden.

Als etwas problematisch erweist sich das planvolle Vorgehen bei fast allen Gruppen. Angebotene Lösungsschritte werden erst einmal ignoriert. Der Wille zur Selbstständigkeit oder die Motivierung durch Arbeitsmaterial oder Handlungsprodukt überlagern den aus Lehrersicht notwendigen planvollen Ablauf nach Lösungsschritten.

Im erzieherischen Bereich ist die große Kameradschaftlichkeit ebenfalls auffällig und Ausgangspunkt für Werturteile über Verhalten. In der Lerngruppe wird eine Schülerin ausgegrenzt, was jedoch mehr als Distanzierung vom Fehlverhalten dieses Mädchens gewertet werden sollte. Sie bleibt mit Billigung der allein erziehenden Mutter dem Unterricht fern, hat weder Arbeitsmaterialien noch Hausaufgaben und versucht Sanktionen durch offenkundige Lügen abzuwenden. Zwei sehr egoistische und aufmerksamkeitsheischende Jungen werden zwar in Jungengruppen integriert, sind jedoch nicht die beliebten Partner.

Die Schüler treten Neuem und Fremden sehr offen gegenüber und sind schnell interessiert, Unterschiede oder Unbekanntes zu ergründen. Altersgemäße Äußerungen über sehr Fremdes (aus Beispielen im Geschichtsunterricht) scheinen daher keine Vorurteile zu sein, sondern Fremdheitsbestimmungen, denen sie bereitwillig auf den Grund (die historische Ursache, Regeln im Zusammenleben) gehen. Die meisten Schüler äußern offen ihre (auch von der Mehrheit abweichende) Meinung und diskutieren unter Verwendung von Argumenten, altersbedingt jedoch stärker auf den mentalen denn auf der Sachebene.

Toleranz entsteht aus einem gewissen Gleichheits- und Gerechtigkeitsempfinden. 

In diesem Zusammenhang ist ein Schüler interessant, dessen Umgang und Freunde in der so genannten rechten Szene der Schule zu finden sind. Diese weist sich durch äußerliche Attribute und den Musikgeschmack aus, vereinzelt sind Internetseiten oder (zulässiges) Werbematerial im Umlauf. Der Vater macht weder inhaltlich noch sprachlich von seinen politischen Ansichten Hehl. Auf diesen Schüler trifft besonders die Aussage über das starke Gerechtigkeitsempfinden zu. Engagiert und beharrlich streitet er für seine Meinung, ohne dabei den rechten Stereotypen zu folgen. 

2.
Themenbegründung und Ziele

Das Thema: Entstehung und Ausbreitung des Islam ist nicht mehr im Thüringer Lehrplan für Geschichte ausgewiesen. Dennoch bietet der Lehrplan im Spannungsfeld von Freiräumen und Verbindlichkeiten die Möglichkeit der Behandlung selbst gewählter Themen, durch die sich allgemeine Lehrplanforderungen umsetzen lassen.

So zum Beispiel:
„Der Geschichtsunterricht soll, ausgehend von aktuellen Orientierungsbedürfnissen der Schüler, deren Erfahrungen, Fragen, aber auch Vorstellungen und Vorurteile aufgreifen und ein Bewusstsein dafür schaffen, dass Überlieferungen aus der Vergangenheit nutzbar für die Orientierung in der Gegenwart und für die Gestaltung der Zukunft sind. 
Damit leistet der Geschichtsunterricht einen wesentlichen Beitrag zur Entwicklung eines historischen Bewusstseins, das die Kenntnis über und die Gestaltung des Zusammenhangs von Vergangenheitsdeutung, Gegenwartsverständnis und aktivem Handeln für die Zukunft ermöglicht. Die Schüler begreifen Geschichte in ihrer Multikausalität und erkennen die Gleichzeitigkeit verschiedener Entwicklungen.
Geschichte lebt von den Fragen der Gegenwart an die Vergangenheit und will das Verstehen der historischen Dimension gegenwärtiger Herausforderungen fördern.“ 
(LP S. 7/8)
„In einem zukunftsorientierten Unterricht, der Kinder und Jugendliche darauf vorbereitet, Aufgaben in Familie, Staat und Gesellschaft zu übernehmen, müssen Sichtweisen einfließen, in denen sich die Komplexität des Lebens und der Umwelt widerspiegeln.“ (LP S. 7)
Der Lehrplan orientiert weiterhin auf die Erziehung zu Toleranz, Frieden und Gewaltfreiheit.
Der Lehrplan fordert in den Zielen und Inhalten der Klassenstufe 5/6 „...einprägsame Vorstellungen über Ursprung und Ausbreitung des Christentums.“ 

Er ermöglicht per Auswahl die Behandlung Ägyptens, Mesopotamiens oder Israels unter dem Aspekt der Hochkulturen in Stromtälern, dessen Merkmal die Stützung von Herrschaft und Organisation des Staates durch eine Religion ist.

Mein didaktisches Konzept sieht (zeitlicher und inhaltlicher Freiraum) die Behandlung zweier Hochkulturen vor: Ägyptens und Israels. Das Thema Israel ist jedoch vorwiegend unter dem Aspekt „Land und Volk des Alten Testaments“ im Lehrplan aufgeführt, trägt also weitestgehend religionsgeschichtliche Züge. Auch die Thematik: Ursprung und Ausbreitung des Christentums im Römischen Reich unterrichte ich unter dem Zugriff Religionsgeschichte, da in den meisten Klassen nicht mehr als 20% der Schüler am Religionsunterricht teilnehmen.

So nimmt denn die Behandlung des Islam auch eine vervollständigende Rolle ein. Die drei Schriftreligionen werden in ihrem Ursprung und als politisch gestaltende Kraft in den Klassen 5 und 6 behandelt.

Entsprechend des Untersuchungsschwerpunktes der Arbeitsgruppe habe ich das Thema Islam aus folgenden Gründen ausgewählt:

Nur wenige historische Gegenstände haben einen so sinnfälligen aktuellen Bezug zur Gegenwart und zum Erlebnisbereich der Schüler und ist dabei doch den Schüler fremd genug, dass  sie völlig neue Kenntnisse erwerben können und sich das Fremdverstehen neu erarbeiten müssen. Gleichzeitig bietet die Ebene des Verstehens auch die Möglichkeit, sich abzugrenzen, sich der eigenen Identität bewusst zu werden und durch das Lernen in diesem Spannungsfeld Ängste abzubauen und Gelassenheit zu entwickeln. 

Das fächerübergreifende Arbeiten, also die Kombination mit dem Fach Deutsch dient dazu, Arbeitsformen des Faches einbeziehen zu können, Transferleistungen in einem zeitlich nicht eingeengten Rahmen erbringen zu können und die Problemfelder im Bewusstsein der Schüler stärker in den aktuellen Bereich zu rücken.

Hauptziel dieser Unterrichtsreihe ist die  Entwicklung einer europäischen Identität durch Kenntnisse über und Spiegelung am Fremden. 

Die Schüler lernen am Beispiel des Islam, sich fremden Lebensweisen und religiösen Vorstellungen sowie Problemen im Zusammenleben auf der (historischen) Sachebene zu nähern und (in Ansätzen) Strategien der Auseinandersetzung zu entwickeln.

· Die Schüler kennen wesentliche religiöse Grundannahmen und Rituale des Islam.

· Sie kennen, ausgehend von der Biografie Mohammeds, wesentliche Schritte der Ausbreitung des Islam.

· Sie erwerben Kenntnisse und erhalten einen Eindruck von den kulturellen und wissenschaftlichen Leistungen im arabischen Raum (5. - 12. Jahrhundert).

· Sie erwerben Kenntnisse über den kulturellen Austausch zwischen Europa und Arabien am Beispiel der Lehnwörter.

· Die Schüler erweitern ihre Fähigkeiten in folgenden Lern- und Arbeitstechniken:  

· historische Sachverhalte aus Sachtexten / Filmmaterial  ermitteln

· Bildquellen unter geschichtlichem Aspekt betrachten und beschreiben

· Informationen aus Geschichtskarten entnehmen

· schriftliche Quellen lesen und bezugsrelevante Aussagen herausfinden

· problembewusst Sachinformationen analysieren, Argumente formulieren, Teilprobleme lösen

· historische Sachverhalte verarbeiten und Werturteile darstellen durch szenisches Gestalten

· Die Schüler erweitern ihre Fähigkeit und Bereitschaft, sich auf Fremdes einzulassen und sich auf der Sachebene Unbekanntem zu nähern.

· Sie lernen, eigene Vorurteile zu erkennen und mit ihnen umzugehen.

· Sie erkennen, dass Fremdes zu Problemen im Zusammenleben führen kann, dass Probleme nur über Sachkenntnis gelöst werden können und lernen Auseinandersetzungsstrategien zu entwickeln.

· Sie erfahren auf mentaler Ebene (durch die Arbeit am Gegenstand), dass Sich auf Fremdes  einzulassen, nicht bedeutet, Eigenes aufzugeben, sondern durch Respekt vor dem Anders- Sein, Unterschiede auszuhalten und damit Eigenes zu bewahren.

3.
Didaktische Analyse (unter Einbeziehung des Kompetenzmodells)

Über die Legitimierung des Themas und die didaktische Konzeption im Rahmen des Gesamtkurses Geschichte wurden die relevanten Aussagen bereits unter 1. dargelegt.

Die Planung dieser Sequenz folgt natürlich als erstes dem Aspekt Lernen für Europa. Diesem Aspekt und den Schlussfolgerungen aus der Analyse: Die europäische Dimension in den Thüringer Lehrplänen ist die Planung untergeordnet.

Verweisen möchte ich hierbei auf meine Vorbemerkungen zur Analyse des LP Geschichte:

„Schüler werden immer dann auf ein Leben in „Europa“ vorbereitet und zur aktiven Anteilnahme an der Gestaltung ihres Lebens als Europäer befähigt, wenn sie:

· sich ihrer regionalen und nationalen Identität bewusst werden können

· Gemeinsamkeiten auch über unterschiedliche Erscheinungsformen hinweg erkennen lernen

· Unterschiede auch Unterschiede nennen dürfen und nicht dem Vereinheitlichungswollen zum Opfer fallen

· kritische Betrachtung von Fremdem als Teil der Entwicklung von Toleranz begreifen lernen

· mentale Identifikation, aber auch Distanzierung erkennen und reflektieren lernen

Diese Vorbemerkungen sind der zentrale Aspekt der Planung, der sich bereits in den Zielformulierungen zeigen müsste.

Eine weitere Planungsüberlegung ist von struktureller Bedeutung: Inwiefern besteht die Gefahr, Schüler im Umgang mit Fremden, mit eigenen Vorurteilen, beim Lösen von Problemen, auf der mentalen Ebene des Begreifens, Lernens, Artikulierens zu manipulieren? Wie weit fühlen sich Schüler genötigt, sich so zu äußern, wie es der gute Ton, der gesellschaftliche Konsens, die Erwartungshaltung des Lehrers entspricht. Wie viele Vorbehalte werden verfestigt, wie viele Probleme bleiben unbesprochen, wie viele Bequemlichkeitslügen werden produziert?

Deshalb habe ich mich für eine Sozial- und Organisationsform des Unterrichts entschieden, von der ich annehme (es aber auch am Beispiel dieser Unterrichtsreihe untersuchen möchte), dass sie durch vielfältige Möglichkeiten der Kommunikation der Schüler untereinander (ohne Teilnahme und Kenntnis des Lehrers) und eigenständige, selbst bestimmte Erarbeitung weniger Einfluss auf Argumente, Wertungen Sichtweisen nimmt.

Die Methode soll die des Problemlösens sein, die organisiert ist einerseits in Gruppenarbeit, andererseits im Stationslernen. Aufgrund der vielfältigen Bezüge des Themas zu anderen Fächern (Ethik, Religion, Deutsch, Geografie, Kunst) wurden die Möglichkeiten fächerübergreifenden Arbeitens eruiert. Die direkteste Verbindung besteht zu den Fächern Religion und Ethik, die auch in Klasse 5 einen Überblick über die Weltreligionen vermitteln. Es wäre möglich, diesen Überblick in Klasse 6 noch einmal aufzugreifen, organisatorisch scheitert dies jedoch daran, dass Religion und Ethik in klassenstufengemischten Gruppen unterrichtet wird. Im Fach Geografie wird in Klasse 6 Westeuropa behandelt, so dass ein gemeinsames Arbeiten in diesem Fach nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten möglich ist. Das Fach Deutsch ist in seiner inhaltlichen Planung variabel genug, dieses Thema mitzutragen. Da ich selbst in dieser Klasse das Fach Deutsch unterrichte, wird der fächerübergreifende Aspekt zwar personell weniger deutlich, dennoch dürfte der Tätigkeitsaspekt (Argumentieren, Dialogteile schreiben, szenisches Gestalten) tragen.

So wird die Planung auf die Fächer Deutsch und Geschichte ausgerichtet und  kooperierend unterrichtet. 

Die Sequenz soll einen Gegenwartsbezug als Problemstellung aufweisen. Da die Schüler der Klasse entweder Christen oder nicht religiös gebunden sind, lässt sich der direkte Bezug nicht herstellen. So wird mittels  Unterrichtsfilmes: Nazmyes Kopftuch die Problemstellung angebahnt.

Der Film zeigt, wie in deutsche Kinder ein türkisches Mädchen ausgrenzen, es hänseln und ihr das Kopftuch vom Kopf reißen. Diese Situation soll Hinführung / Orientierung und Problemaufriss sein. In einem gelenkten Unterrichtsgespräch soll zunächst der Inhalt geklärt werden, die moralische Ebene diskutiert werden und die Problemstellung formuliert werden. Die Problemstellung soll zwei Ebenen umfassen: 

Erstens die Sachebene: Warum trägt Nazmye ein Kopftuch? (Kopftuch als Symbol für die Andersartigkeit) 

Zweitens die Werteebene: Was würdet ihr den deutschen Kindern sagen, wenn ihr in dieser Situation eingreifen könntet?

Diese Problemstellung dient dazu, Sachkompetenz zu erwerben, indem die Schüler Kenntnisse über den Islam erarbeiten müssen, um die Andersartigkeit erklären zu können, auf deren Grundlage sie dann auch Werturteile (i. S. v. Verhaltensregeln) formulieren und spielerisch umsetzen können.

Im Thüringer Lehrplan ist Sachkompetenz wie folgt definiert (Auswahl gemäß des Gegenstandes)

· sich sachgerecht mit Geschichte auseinander zu setzen

· Geschichtliches aufzunehmen, multiperspektivisch zu betrachten, kritisch zu hinterfragen und zu erklären

· geschichtliche Bedingungen in der Gegenwart erkennen zu können

· historische Gegebenheiten beurteilen zu können, dabei Sach- und Werturteile zu unterscheiden

Die viel diskutierte Entflechtung der einander bedingenden und durchdringenden Kompetenzen führt bei dieser Analyse wiederum zu Problemen. Natürlich beinhalten alle formulierten Aspekte der Sachkompetenz natürlich auch Methodenkompetenzen. Diese sind:

· Informationen zu historischen Sachverhalten auswerten und verarbeiten zu können

· historische Quellen erschließen, interpretieren und kritisch werten zu können

· Informationsgehalt von Materialien  bewerten und beurteilen zu können

· Problemstellungen zu formulieren, strukturieren und lösen

Da für das Stationslernen vielfältige Materialien bereitgestellt werden, wird dem Erwerb von Methodenkompetenz größtmöglicher Raum gegeben, die Sachkompetenzen sind nur auf deren Grundlage zu erwerben

Die Sozialkompetenz wird einerseits durch die Inhalte, andererseits durch die Sozial - und Organisationsform entwickelt. Die Schüler arbeiten in Gruppen, lernen miteinander zu kooperieren, Konflikte auszuhalten, die z.B. durch unterschiedliche Ansichten und die Forderung nach einer gemeinsam getragenen Formulierung der Argumente und Verhaltensvorschläge entstehen können. Sie übernehmen Verantwortung für den Arbeitserfolg der Gruppe. Am Unterrichtsgegenstand lernen sie Sichtweisen und Wertvorstellungen zu tolerieren, andere Kulturen tolerant, aber auch kritisch zu betrachten und zu beurteilen.

Die Entwicklung der Selbstkompetenz tritt in dieser Sequenz nur scheinbar hinter die Sozialkompetenz zurück, denn auch Gruppenarbeit an Stationen erfordert eigenverantwortliches und pflichtbewusstes sowie schöpferisches Handeln. Auch wenn die Gruppe Argumente formulieren soll, so muss jeder Schüler selbst, seine Vorstellungen oder Vorurteile (auch die positiven) reflektieren und dadurch emotionale Identifikation bzw. Distanzierung erkennen und abwägen und den eigenen Standpunkt mit fremden Entscheidungen oder Grundannahmen unvoreingenommen vergleichen lernen. Dies trifft wieder einerseits auf die Inhalte wie auf die Argumente der Schülergruppe zu.

Noch einmal zur Erinnerung die Problemstellung:

Erstens die Sachebene: Warum trägt Nazmye ein Kopftuch? (Kopftuch als Symbol für die Andersartigkeit) 

Zweitens die Werteebene: Was würdet ihr den deutschen Kindern sagen, wenn ihr in dieser Situation eingreifen könntet?

Die Schüler werden dann auf die Arbeit an Stationen an Hand eines Aufgabenblattes orientiert. Diese organisatorische und Orientierungsphase wird einen größeren Zeitraum in Anspruch nehmen, da die selbständige Arbeitsfähigkeit aller Schüler gewährleistet werden muss und Schüler der 6. Klasse Schwierigkeiten haben, langfristige Planungen zu durchschauen. 

Dieser Erarbeitungsphase schließt sie eine Verarbeitungsphase an, in der die Schüler mit den erarbeiteten Sachkenntnissen zum Thema umgehen und anwenden müssen. Die Verarbeitung beinhaltet ein Rollenspiel, in dem die aus dem Film bekannte Situation aufgegriffen werden soll und nach den Intensionen der Schüler weiter gestaltet werden soll. Die Schüler werden dadurch zum Perspektivwechsel aufgefordert. Sie werden aus der Beobachterposition in die aktive Position geleitet. Sie wechseln die Perspektive und versuchen Strategien der Auseinandersetzung zu diskutieren und im Spiel zu realisieren. Durch das Spiel können sie die erarbeiteten Strategien auf ihren Realitätsgehalt überprüfen. Das Spiel wird unter den Gesichtspunkten sprachliche und spielerische Gestaltung, Realitätsgehalt und unter dem Aspekt der Übernahme von Fremdrollen reflektiert.

Eine weitere Verarbeitungssituation bietet der Brief / Tagebucheintrag Nazmyes über den Vorfall und die im Rollenspiel gefundene Lösung. Ich halte es für sehr wichtig, dass sich alle Schüler einmal in die Opferrolle hineinversetzen und überlegen, welche Gedanken und Gefühle Nazmye in dieser Situation bewegen. Das Rollenspiel lebt von der Diskussion und der Arbeit in der Gruppe, nun sollen die Schüler Gelegenheit haben, unbeeinflusst und die Gruppenarbeit reflektierend, die eigenen Vorstellungen und Meinungen zu ergründen.

Die dritte Phase ist die der Auswertung, Überprüfung und Reflektion der Problemstellung sowie des Lernabschnittes. Die Aufgabenblätter werden gemeinsam korrigiert, die Briefe analysiert und Beispiele inhaltlich und sprachlich bearbeitet. Das Problem wird in seinen Lösungsschritten und Ergebnissen betrachtet. Hier wird die zentrale Frage sein: Was kann jeder in vergleichbaren Situationen tun? Die verallgemeinernde Ebene wird über die Fragestellung: Was haben wir am Beispiel des Islam gelernt? eingeleitet, die dann zur Reflexion des Lernabschnittes führt. Schüler werden nach besonderen Eindrücken und Erkenntnissen, nach Arbeitstechniken und nach Vorlieben oder Abneigungen gefragt. Im Mittelpunkt steht hierbei die Einschätzung des Lernerfolges und die Entscheidung über eine schriftliche Leistungsüberprüfung.

Die Schüler erhalten während dieses Lernabschnittes 3 oder 4 Noten: für die Arbeitsblätter (einschließlich des gestalteten Hefters), für das Rollenspiel und den Brief, eventuell für die schriftliche Leistungskontrolle.

4.
Begründung der inhaltlichen Struktur

Komplex 1   -  Erarbeitung   (4 Stunden)   

Ziele:
· Die Schüler kennen den Unterrichtsgegenstand und sind in der Lage sich mit Hilfe des Films und eines gesteuerten Unterrichtsgespräches den aktuellen Bezug des Themas zu problematisieren.

· Sie festigen ihre Methodenkompetenz: Werturteile nur auf der Grundlage von Sachkenntnissen zu fällen. 

· Sie erwerben in der Gruppenarbeit an Stationen Sachkompetenz (siehe 2.) sowie Sozial- und Selbstkompetenz durch die partnerschaftliche, selbstständige und eigen- sowie gruppenverantwortliche Arbeit. In den Diskussionen innerhalb der Gruppe entwickeln sie Durchsetzungsvermögen, aber auch Toleranz.

Inhaltliche und didaktische Struktur:
Nach der Nennung des Themas Islam wird zunächst der Film unter zwei Beobachtungsaspekten gezeigt.

Sachebene: Warum trägt Nazmye ein Kopftuch? (Das Kopftuch als Symbol für Fremdartiges? - Was ist fremd?)

Werteebene: Was würdet ihr den Kindern sagen, wenn ihr in dieser Situation eingreifen könntet?

Nach dem Ansehen des Filmes werden die Schüler zunächst aufgefordert zu sagen, was sie gesehen haben. Dies dient der Sicherung des Verständnisses und kann schon unterschiedliche Sichtweisen auf das Problem hervorbringen. Anschließend werden die beiden Beobachtungsaufgaben diskutiert. Dies geschieht der größeren Kommunikativität wegen im Stuhlkreis. 

Je nach ersichtlicher Aufnahme des Filminhalts und der Problemstellung wird einer Schülerin ein Tuch, wie es muslimische Frauen tragen, umgebunden. Informationen zur Herkunft und zum Gebaruch des Tuches sowie zur Technik des Umbindens, sollen einerseits über die Neugier einen Zugang schaffen, andererseits soll die „Verwandlung“ etwaige Ablehnung des Fremden durch den nun entstandenen visuellen Eindruck abbauen. Die Schüler werden feststellen, dass ihre Mitschülerin nun auch ganz anders aussieht, gar nicht mehr die Bekannte, sondern nur durch das Tuch eine Fremde geworden ist.

Nach der Sammlung von Meinungen und Aussagen zu den Fragestellungen, wird in der Zielorientierung (nur für Komplex 1) die Arbeitsweise, die geplanten Produkte der Stationsarbeit und der Diskussion in den Gruppen vorgegeben. Diesmal wird nicht über die Inhalte der Stationen und die Weiterverarbeitung der Kenntnisse diskutiert, dass dies eine nicht mehr überschaubare Situation ergibt. Schüler haben vom Islam keine Vorstellung, also können sie auch nicht darüber diskutieren, mit welchen Themenkomplexen sie sich beschäftigen möchten. 

Zur Schulung der Selbstständigkeit wird die Vorgehensweise in einer Arbeitsanleitung beschrieben. Diese wiederholt das bekannte Vorgehen an Stationen und erläutert nochmals die Diskussionsaufgaben die an den Stationen 2- 5 gleichermaßen zu lösen sind. Sichtbares Ergebnis ist an den Stationen eine Äußerung zu den Ausgangsfragen (Sachebene: Kopftuch als Symbol für fremdes und Werteebene: Argumente, die man der Gruppe im Film sagen könnte.)

Die Arbeitsanleitung soll von allen Schülern gelesen werden, anschließend wird von den Schülern selbst erklärt, wie sie arbeiten sollen, welche Fragen diskutiert werden sollen, wie die Äußerungen an der Pinnwand entstehen.

Danach finden sich die Schüler selbstständig in Gruppen zusammen und arbeiten an den Stationen. (Arbeitsblatt, Aufgabenblätter und Material siehe Anhang)

Jede Station wird mit einer Diskussion und einer Äußerung der Gruppe an der Pinnwand zu den beiden Ausgangsfragen abgeschlossen. Diese Phase dient einerseits als Sammlung und Überblick über das Gelernte, andererseits aber auch zur ersten Verständigung in Kleingruppen über die Wertung des im Film gesehen. Sie dient weiterhin zur Festigung der Methodenkompetenz: Werturteile auf der Grundlage von Sachkenntnissen. Da Station 1 das vorislamische Arabien behandelt, wird auf Äußerungen an der Pinnwand verzichtet.

Die Stationen:
1.
Arabien im 6. Jh. - vorislamisches Arabien

Um die Veränderungen im Zusammenleben der Stämme auf der arabischen Halbinsel durch die Entstehung und Ausbreitung des Islam erfassen zu können, müssen die Schüler wesentliche Sachverhalte zum vorislamischen Arabien kennen. Außerdem bietet sich hier Gelegenheit über geografische Gegebenheiten eine Vorstellung, aber auch Verständnis für diese sehr fremde Lebenswelt zu entwickeln.

Die Schüler werten eine Karte aus. 

Schwerpunkte: Wüste oder Halbwüste vorherrschend; Ackerbau nur in Oasen, Weideflächen am Roten Meer, Mekka und Medina

Die Karte vermittelt durch die Färbung den Eindruck der Trostlosigkeit. (Überall ist Wüste!) Texte und Quellen berichten von der Arbeit und dem Zusammenleben der arabischen Stämme. Schwerpunkte: Beduinen, wenig Ackerbau, wenige Städte, Kaufleute, Karawanenhandel, kein Staat, Sippen und Stämme, Blutrache, Kampf um Wasserstellen und Weideland als Ausdruck des Überlebenskampfes in Wüstengebieten, Mekka

Die Schüler sollen an dieser Station in die Karte Arabiens Stichworte zu den Vorgaben: Landwirtschaft und Klima/ Berufe und Wirtschaft/ Zusammenleben eintragen.

2.
Die Entstehung des Islam

Im Mittelpunkt dieser Station steht der Prophet Mohammed als Verkünder, Begründer und Leitfigur der Religion. Nach Durchsicht fast aller in Thüringen zugelassenen Lehrbücher fiel auf, dass sich alle ausgiebig der Verkündigungslegende widmen. Da sich die Schüler dieser Klasse u. a. am Beispiel der Heiligen Elisabeth ausgiebig dem Erkunden und Interpretieren von Legenden gewidmet haben, hätte eine unkommentierte Fassung der Legende, wie in den meisten Lehrbüchern vorhanden, mehr Fragen aufgeworfen als Antworten zum Schwerpunkt erbracht. Deshalb wurden zwei Materialien (Texte) ausgewählt, die die Verkündigungslegende einbetten in die a) Entwicklung bis zur Gegenwart und b) eine Naratio, die vermutliche Ziele und Gedanken Mohammeds aufgreift. Beide Texte enthalten biografische Angaben. Weiterhin stehen den Schülern ein Text und ein Video zur Verfügung, deren Inhalt die Verbreitung der Religion und den staatsgründenden Einfluss deutlich machen. Das Video ist an Originalschauplätzen gedreht, vermittelt also wieder einen Eindruck vom arabischen Leben, schlägt allerdings auch den Bogen zur Gegenwart, indem es das Zusammenleben von Christen und Muslimen in Deutschland thematisiert.

Schwerpunkte: Biografie Mohammeds; Verkündigung; Entstehung einer monotheistischen Religion; Hedschra; Umma - Religionsgemeinschaft gleich Staat; Kalifen als Nachfolger; Kalifat

Die Schüler sollen am Beispiel der Biografie Mohammeds die Entstehung und Entwicklung des Islam kennen lernen. Um eine historische Darstellung der Verkündigung sollen wichtige Teile der Biografie stichpunktartig eingetragen werden.

Wiederum in die Karte Arabiens soll eingetragen werden, was der Islam im Zusammenleben der Menschen bewirkt. Als Vorgabe wird in der Überschrift bereits das Ergebnis (In Arabien entsteht ein Staat)  angegeben, so dass die Schüler eine Hilfestellung erhalten. Zwar ergeben sich durch die gemeinsame Arbeit in der Gruppe einheitliche Eintragungen in der Karte, dennoch darf nicht unberücksichtigt bleiben, dass diese Aufgabe sehr anspruchsvoll ist und die Erwartungshaltung nicht zu groß sein darf.

3.
Leben nach den Regeln des Islam - gestern und heute

Dieser Station kommt eine zentrale Bedeutung zu. Während die anderen Stationen mehr der Vorstellungsbildung und dem Erzeugen von Eindrücken als der Vermittlung unverzichtbaren Wissens (i.S.v. festes, vollständiges, anwendbares Wissen) dienen, sollen hier die Schüler neben Eindrücken und Vorstellungen festes Wissen erlangen. Die Kenntnis der Regeln des Islam ist unverzichtbar für das Zusammenleben von Christen / Europäern und Muslimen, da diese Regeln den Alltag prägen und oft Unverständnis und Intoleranz hervorrufen. Deshalb sind die Materialien dieser Station nicht auf Vielfalt angelegt, sondern behandeln immer wieder ganz konkret die Regeln - also die fünf Säulen des Islam. Ein Video informiert über den Alltag eines muslimischen Stahlarbeiters in Deutschland. Ausgangspunkt ist die Arbeit in der Stahlschmelze während des Ramadan. Die wohl fremdeste und unverständlichste Regel wird als problematisierter Einstieg genutzt. Ein Sachtext legt die Regeln in kurzer Form dar, eine Quelle zeigt durch ein überliefertes Gespräch zwischen Mohammed und einem Gläubigen die Suche nach Lebensformen innerhalb dieser Regeln. Dieses Quelle ist sehr anspruchsvoll, soll aber weitestgehend die leistungsstarken Schüler ansprechen, die mit der Wiedergabe der Regeln im Sachtext gelangweilt, da unterfordert sind.

Schwerpunkte: einziger Gott, Gebet, Almosen, Ramadan, Pilgerreise, Strenge der Regeln, Ursachen des z. T. in Europa unverständlichen Verhaltens von Muslimen

Gemäß der Bedeutung der Station sollen die Schüler drei Aufgaben lösen. In die Säulen einer Moschee werden die Regeln des Islam eingetragen, die Schwierigkeit besteht darin, dass den Schülern die arabischen Bezeichnungen der Regeln bereits vorgegeben sind, sie also die richtige Reihenfolge herausfinden müssen. In ein comicartiges Arbeitsblatt, das Ausschnitte aus dem Leben einer muslimischen Schülerin darstellt, sollen die Schüler zunächst eintragen, warum das Mädchen sich so verhält und dann die Regel des Islam eintragen. Dieses stellt nochmals den Gegenwartsbezug her. Die dritte Aufgabe hat wiederholenden und damit festigenden Charakter. Ein Silbenrätsel soll gelöst werden. Zu finden sind 10 Begriffe, die mit den Regeln des Islam und allgemeinen Kenntnissen über den Islam (Moschee, Koran, Mekka, Halbmond) zu tun haben. 

4.
Frauen im Islam

Diese Station soll direkt zum Ausgangsproblem: Nazmyes Kopftuch Kenntnisse und Diskussionsangebote liefern. Aufgrund der Überschaubarkeit der Aussagen bietet sich zu diesem Thema an, Suren des Koran über die Stellung der Frau zu analysieren. In den meisten Lehrbuchtexten zum Thema findet sich der Hinweis, dass der Koran den Frauen keinesfalls solche strengen Regeln und diese untergeordnete Stellung zuweist, sondern dass diese Forderungen Interpretationen des Koran sind. Diese Aussage ist in der Hinsicht verfälschend, dass der Koran schon sehr deutlich die untergeordnete Rolle der Frau formuliert, es aber an anderen Stellen so scheint, als habe die Frau eine besonders herausragende und schützenswerte Stellung. Diese Aussagen finden sich jedoch immer im Bezug auf den Familienverband. Die Zusammenstellung der Suren als Quellenmaterial folgt in dieser Station der Dualität: Forderungen an die Frau, Rechte von Ehefrauen und ihren Männern, Pflichten der Ehemänner.

Die Aussagen sind für Schüler dieser Altersgruppe gut zu erfassen. Die Wiedergabe oder gar Verarbeitung hingegen dürfte schwierig sein. 

Da der Schwerpunkt der Station jedoch auf der Zuspitzung in der Gegenwart liegt - also mit welchem Selbstverständnis beugen sich Musliminnen heute den Regeln - sollen die Aussagen des Koran in einen Lückentext eingetragen werden. So werden die Auseinandersetzung mit der historisch entstandenen Rolle der Frau im Islam und die notwendigen Vorkenntnisse für die Diskussion der Rolle von Musliminnen heute gewährleistet. Das Material für den Gegenwartsbezug sind Aussagen von muslimischen Schülerinnen in einer deutschen Schule. Mädchen berichten von den Missverständnissen, Benachteiligungen und  Irritationen, die ihr Kopftuch auslöst, aber auch von der freien Entscheidung nach den Regeln des Islam zu leben. Eine Schülerin trägt kein Kopftuch und unterwirft sich nicht allen Regeln. Das Spannungsfeld: Leben im europäischen Kulturkreis versus Islam wird deutlich.

Der Text ist umfangreich, die Informationsdichte hoch. Deshalb wird die Aufgabenstellung leichter gestaltet. Die Schüler sollen in dieses Spannungsfeld eindringen und Beispiele finden. Sie sollen Aussagen der Mädchen erfassen und Probleme formulieren.

5.
Wissenschaft und Kultur - Europas Erbe aus Arabien

Diese Station soll vor allen Dingen Eindrücke und Vorstellungen von der hohen kulturellen und wissenschaftlichen Entwicklung im arabischen Raum ermöglichen. Deshalb wird mit dem Bild- und Textmaterial verschiedener Lehrbücher gearbeitet. Die Materialsichtung entspricht der informellen Ebene. Zwei Verarbeitungsaufgaben schleißen sich an. Lehnwörter aus dem Arabischen sollen übersetzt werden. Dabei handelt es sich zur Hälfte um bekannte in der Alltagssprache der Schüler gebräuchliche Wörter, und um relativ unbekannte Wörter. Die Übersetzung zeigt die verschiedenen Bereiche, in den Europa etwas von Arabien übernommen hat und nicht mit einem eigenen deutschen Wort ausdrücken wollte oder konnte. Die Schüler kennen die Bedeutung von Lehnwörtern für die Entwicklung der deutschen Sprache am Beispiel lateinischer Lehnwörter. Die zweite Aufgabe ist sehr offen gestaltet. Das Arbeitsblatt bietet als kommunikative Situation eine Ausstellung über arabische Wissenschaft und Kunst an. Ausstellungsstücke sollen beschriftet werden und eine kurze Rede zur Eröffnung der Ausstellung sowie ein Eintrag ins Besucherbuch geschrieben werden. Offen ist, welche Beispiele die Schüler heranziehen, wie allgemein oder konkret sie sich zum Thema äußern.

Reflexion:
Der Einsatz des Films erwies sich als sehr effektvoll. Da die Darsteller im Alter der Schüler waren und eine offenkundige Gemeinheit gezeigt wurde, waren die Schüler schnell bereit, in die Diskussion über mögliche Äußerungen als Helfer in dieser Situation einzutreten. Diese Motive überlagerten zunächst auch die Rezeptionskontrolle und Aussagen zum Symbol Kopftuch. Die Schüler diskutierten zunächst die Situation im Film und die Konflikte Nazmyes.

Deshalb stellte ich die „Verwandlung“ der Schülerin an das Ende der Diskussion.

Die Neugier wurde geweckt, auch durch ganz banale Dinge, wie „Oliven zum Frühstück“, „Gerüche aus der Küche“ und die Schüler wollten schnellstmöglich Informationen aus den Stationen erhalten. Das Arbeitsblatt wurde deshalb nur „überflogen“ und die geforderte Erklärung der Aufgabenstellung dauerte länger als für die Motivation der Schüler förderlich war.

Die Arbeit an den Stationen verlief ruhig, arbeitsteilig, sehr kameradschaftlich und zügig.

Bei nochmaliger Arbeit mit dem Material an Stationen würde ich die Aufgaben verringern. Stationen, an denen zwei Aufgabenblätter auszufüllen waren, dauerten doch länger als geplant.

Den Einsatz von Videos als Material an den Stationen würde ich abwandeln. Die Inhalte sind so wichtig und vor allem gut verständlich mit stetem Gegenwartsbezug dargestellt, dass es bedauerlich war, dass nur jeweils ein Schüler einer Gruppe mit diesem Material arbeiten konnte. Da die drei eingesetzten Filme, jeweils nur 9 Minuten lang sind, könnte das filmische Material auch gemeinsam angesehen werden und dann erst die Arbeit in den Gruppen und an den Stationen beginnen.

Schwierigkeiten bereiteten die Aushänge an der Pinnwand zu den zwei Ausgangsfragen. Auch erreichten die Äußerungen nicht immer die erwartete Qualität. Beobachtungen der Diskussion zeigten jedoch, dass diese Phase äußerst wichtig war, um einerseits immer wieder auf das Problem Nazmyes zurückzuführen und andererseits eine Sammlungs- und Orientierungsphase sehr nötig war. Weiterhin zeigte sich, dass diese Diskussionen die Schüler im Bereich der Streitkultur und der Methodik des Streits vorangebracht haben, da der Zwang zu einer von allen Gruppenmitgliedern getragenen Äußerung sich ebenfalls als Herausforderung für die Schüler darstellte. 

Für den weiteren Verlauf der Unterrichtsreihe war es etwas betrüblich, dass die Äußerungen an der Pinnwand sehr einheitlich waren und alle Gruppen für Nazmye Partei ergriffen. So schnell und auch ein wenig unrealistisch sollte das Problem nicht gelöst werden.

Komplex 2   -  Verarbeitung     (4 Stunden)

Ziele:
· Die Schüler erweitern und festigen ihre Sachkenntnisse zum Thema Islam.

· Sie erweitern ihr Methoden- und Sozialkompetenz durch die situationsangemessene Bewertung von Äußerungen zum Problem.

· Sie festigen ihre Kenntnisse zum Rollenspiel.

· Die Schüler entwickeln ihre Fähigkeiten im Wiedergeben von Eindrücken und in textartgerechter und situationsadäquater Textproduktion weiter.

· Sie entwickeln ihre Fähigkeiten in der Gestaltung von Dialogen und Diskussionen in einer vorgegebenen kommunikativen Situation.

· Sie entwickeln ihre Fähigkeit und Bereitschaft in fremde Rollen zu schlüpfen weiter.

· Sie lernen verschiedene Lösungsmuster von Problemstellungen zu finden, zu diskutieren und sich für realistische Lösungsangebote zu entscheiden.

· Durch die Arbeit und die kontroverse Diskussion in der Gruppe wird die Sozial- und Selbstkompetenz weiterentwickelt.

Inhaltliche und didaktische Struktur
Die Eingangsphase des Komplexes dient der Kenntnis und dem Vergleich der Äußerungen an der Pinnwand. Zur Wiederholung und (Selbst)Vergewisserung werden alle Äußerungen gelesen und dann sortiert. Mehrfachäußerungen werden abgenommen, die Aussagen zum Kopftuch - also zur Fremdartigkeit werden unter Oberbegriffen geordnet. Die Aussagen zum möglichen Eingreifen in der Filmsituation werden gelesen und bewertet, i.S.v. zutreffend oder nicht zutreffend bzw. wie sollte die Aussage umformuliert werden. Sollten die Aussagen sehr gleichartig und durchweg positiv gegenüber Nazmye sein, muss zum Entwickeln der Diskussion und als Vorleistung für die unterschiedlichen Rollen im Rollenspiel eine gezielte Provokation stattfinden. Dies wird durch (evtl. fiktive) Schüleräußerungen geleistet. 

· Das war doch nur Spaß!

· Sie trägt das Kopftuch ja nicht in der Schule. Da soll sie jetzt kein Spielverderber sein!

· Für uns hat das Kopftuch keine Bedeutung. Wir nehmen uns doch auch gegenseitig die Kappen weg.

· Es interessiert mich nicht, wenn die sich um ein Kopftuch zanken.

Die Schüler werden zur Diskussion dieser Äußerungen aufgefordert.

Im Idealfall ergibt sich ein gemeinsames Nachdenken über Gedankenlosigkeit und Formen von Gewalt. Jedoch soll die Diskussion vom Lehrer nicht massiv dahingehend gesteuert werden, wichtiger ist die Diskussion, das Aufeinander beziehen in der großen Lerngruppe.

Der Film bietet sich förmlich zum Weiterspielen an. Da die Schüler schon oft Problemsituationen und Lösungsmöglichkeiten im Rollenspiel erkundet haben, sich herausstellte, das die Vielschichtigkeit von Problemen, die Motive von Personen hier viel deutlicher wurden, ist diese Form ein in der Klasse beliebtes Arbeitsmittel. Hohe Anforderungen an die Selbstkompetenz stallt dabei das Übernehmen von Negativrollen und besonders exponierten Rollen. Da sich die Spielgruppen wieder selbstständig finden sollen, soll auch kein Einfluss auf die Rollenzuweisung genommen werden. So wird die Situation entstehen, dass auch Jungen, die Rolle der Nazmye übernehmen müssen, was ich für besonders interessant halte.

Die Technik des Rollenspiels ist bekannt, in der Vorbereitungsphase muss vereinbart werden, welche konkrete Spielsituation, mit welchen Rollen und Rollenintensionen gestaltet werden soll. Dies wird an der Tafel zusammengetragen und als Vergewisserungsmöglichkeit, auch für weitere Aufgaben, im Hefter festgehalten.

Dann beginnen die Gruppen selbstständig Rollen zu schreiben, den Verlauf des Spiels und die Lösung zu diskutieren und Sprache und Bewegung zu proben. 

Als Bewertungskriterien für das Rollenspiel wird den Schülern der Realbezug und die Sprach- sowie Spielleistung vorgegeben. Die Schüler werten die Leistungen der jeweils spielenden Gruppe verbal aus, geben Tipps und Anregungen, formulieren Zustimmung oder Widerspruch.

Die Leistung der Gruppe wird nach dem Prinzip: jedes Gruppenmitglied die gleiche Note, es sei denn die Gruppe entscheidet sich begründet für eine bessere oder schlechtere Bewertung einzelner Gruppenmitglieder.

Besonders wichtig ist die Phase der Reflexion. Die Spieler werden nach Rollen befragt, wie sie sich beim Spiel gefühlt haben. Damit wird ein weiterer Realbezug hergestellt. Gefühlsmäßig wird sich erweisen, dass die Schüler in den Negativrollen mehr oder weniger die Oberhand im Spiel haben, dass die Situation von Nazmye das Ausgeliefert - Sein und Angewiesen - Sein auf Hilfe impliziert und dass die Helfer, so viele gute Argumente sie auch haben, auf einer relativ schwachen Position stehen. 

Eventuell sollte an dieser Stelle thematisiert werden, dass man trotzdem aus dieser schwachen Position heraus etwas tun muss.

Nach dem Rollenspiel werden die Schüler erneut aufgefordert, in eine Rolle zu schlüpfen. Sie sollen als Nazmye einen Brief / Tagebuchnotiz schreiben, der die Gedanken  und Gefühle Nazmyes in der Konfliktsituation widerspiegelt und unter Auswahl eines Beispiels der Auseinandersetzungsstrategien die Handlungen der beteiligten Kinder wertet.

An dieser Stelle erscheint es mir besonders wichtig, dass die Schüler in die Opferrolle schlüpfen, um einerseits einen nochmaligen Perspektivwechsel zu gewährleisten und andererseits Auseinandersetzungsstrategien noch einmal zu überprüfen. Auch der sprachliche Aspekt, die Logik der Gedankenführung, das einfühlsame und korrekte Äußern von Gedanken und Gefühlen hat in dieser Phase (und der Auswertung) einen hohen Stellenwert.

Reflexion

Wie erwartet waren die Äußerungen an der Pinnwand sehr gleichartig. Zum einen wurden die beeindruckendsten Fremdartigkeiten aufgeschrieben und zum anderen wollten alle Gruppen Nazmye helfen, meist auch mit den gleichen Argumenten.

Die Phase des Ordnens der Äußerungen an der Pinnwand, zog sich relativ lang hin. Verlor durch die Überdehnung auch ein wenig seine Funktion. Es muss eine andere Variante gefunden werden, einerseits die Wiederholung und Festigung sowie die Würdigung und Bewertung der Pinnwandergebnisse zu gewährleisten, andererseits nicht die Spannung für das weitere Vorgehen abzubauen.

Die gezielte Provokation führte zu einer tieferen Auseinandersetzung mit den unterschiedlichen Meinungen, ohne jedoch neue Argumente zu erbringen. Die Schüler diskutierten miteinander, Steuerung war weniger nötig.

Die Vorbereitung auf das Rollenspiel gelang schnell und zielgerecht, die Schüler waren hoch motiviert und arbeiteten in den Gruppen sehr intensiv. 

Hilfestellung benötigten die Schüler dahingehend, dass auf das Problem: Soll Nazmye ihr Kopftuch wiederbekommen oder nicht? Welche Spielvariante ist realistisch? hingewiesen werden musste. Es viel den Schülern schwer, eine realistische Variante zu planen, dazu war das Harmoniebedürfnis zu groß.

Die Spielergebnisse wurden gemeinsam und sehr diskursiv ausgewertet. Die Leistungen lagen zwischen den Noten 1 und 3.

Die Reflexion der Gefühle in der jeweiligen Rolle zu formulieren viel den Schülern schwer. Hier setzte ich Hilfestellung mit Formulierungsangeboten ein. Den Schülern war zwar mental bewusst, dass sie in schwacher oder starker Position waren, aber dies lief der Vorstellung zuwider, dass Hilfe und Argumente doch auch nutzen müssen.

Die Aufgabe einen Brief oder eine Tagebuchnotiz zu schreiben, wurde von den Schüler angenommen, es traten jedoch die üblichen Anfangsschwierigkeiten auf, wie z.B. beim Formulieren des Einstiegssatzes oder der Gedanken und Gefühle. Nicht das Hineinversetzen in eine andere Person schien das Problem zu sein, sondern die noch nicht bei allen Schülern angemessen genug ausgeprägten sprachlichen Fähigkeiten.

Komplex 3     -   Auswertung, Kontrolle, Reflexion   ( 4 Stunden)

Ziele:

· Die Schüler festigen ihre Fähigkeiten im aktiven Auseinandersetzen mit ihrer Leistung und lernen ihre Leistung, ihre stärken und Schwächen besser einzuschätzen.

· Sie üben das kriteriengeleitete Bewerten eigener und fremder Leistungen.

· Die Fähigkeit von der Arbeit auf der konkreten Problemebene zur Abstraktionsebene zu gelangen und mit Hilfestellung zu abstrahieren wird in Ansätzen entwickelt. Ansatzweise wird die Methodenkompetenz dahingehend herausgearbeitet.

· Die Schüler kennen Handlungsmuster, die im Konfliktfall deeskalierend wirken.

· Die Bereitschaft, Konfliktsituationen auszuhalten, ggf. einzugreifen, Toleranz zu wahren und Gewalt zu vermeiden wird angebahnt.

Inhaltliche und didaktische Struktur:

Die erste Stunde dieses Komplexes dient der Überprüfung der Arbeit an den Stationen. Diese wird gemeinsam in der Lerngruppe durchgeführt. In Reaktionsspielformen, durch Vergleich mit Vorgaben des Lehrers oder durch Vorstellen der Ergebnisse und gemeinsamer Bewertung der Richtigkeit von Aussagen und Formulierungen wird - vor allem aus Zeitgründen frontal gearbeitet. Die Schüler ergänzen und berichtigen ihre Arbeitsergebnisse. Da die Leistungen der Stationsarbeit mit einer Note bewertet werden sollen, tragen die Schüler Veränderungen und Ergänzungen mit grüner Farbe ein. Dieses Prinzip ist den Schülern bekannt und wird oft praktiziert. Da die Schüler sehr ehrlich arbeiten, ist die Vorleistung real bewertbar. Außerdem fließen in die Bewertung der Arbeitsergebnisse aus den Stationen die Korrektur und die Gestaltung des Stationshefters mit ein. Da die Schüler auch dieses Vorgehen kennen, sind sie sehr darauf bedacht, ihre Arbeitsergebnisse zu überprüfen und ggf. zu korrigieren und zu ergänzen. 

Bewertet wurde wie folgt. Die Leistung auf jedem Arbeitsblatt wurde durch die Symbole + (für sehr gut und gut), o (für angemessen, befriedigend) und - (für mangelhaft, unbefriedigend) gekennzeichnet. So bleibt die Chance schwächere Schüler gemäß ihres Ausgangsniveaus (gerade bei Aufgaben mit hohem sprachlichen Anforderungsniveau) gerecht zu bewerten. Die Symbole werden aufgelistet, die Gestaltung des Hefters und die Korrekturen werden verbal eingeschätzt und eine Note gebildet.

Die Bewertung der Briefe erfolgt in häuslicher Korrektur durch den Lehrer. Das Gesamtbild der Leistungen wird vorgestellt, auffällige inhaltliche und sprachliche Stärken und Schwächen werden benannt. Danach erhalten die Schüler ihre Briefe zurück und haben zunächst Zeit, diese nochmals zu lesen und die Anmerkungen und Korrekturen zu verinnerlichen. 

Einige sehr gelungene Briefe werden von den jeweiligen Schülern vorgetragen, damit einerseits Mustertexte besprochen werden können, andererseits die Leistungsbewertung noch transparenter wird.

Anschließend werden die Hauptgedanken und die beschriebenen Gefühle Nazmyes zusammengetragen, diskutiert und an der Tafel visualisiert. Die Schüler übernehmen die Notizen in den Hefter, so dass auch für die Eltern das Spektrum der inhaltlichen und sprachlichen Leistungsmöglichkeiten überschaubar ist. Dies dient einerseits der Transparenz der Notengebung, andererseits als Vorbereitung der Verallgemeinerung.

Der Text eines Schülers (mittleres Leistungsniveau, Fehlerschwerpunkte) wird ausgewählt und auf Arbeits - und Korrekturblättern wiedergegeben. Sie dienen der Arbeit an der inhaltlichen Logik und der sprachlichen Gestaltung. Bei der Lern- und Arbeitsatmosphäre dieser Klasse ist dieses Vorgehen nicht bedenklich. Die Schüler arbeiten auf dem Standpunkt, aus Fehlern zu lernen, es gibt also keine Hänseleien, der Name des Schülers wird nicht genannt, wenn er sich nicht selbst zum Text bekennen will. Ein Abschnitt des Textes wird gemeinsam korrigiert, die Fehlerstellen werden unterstrichen, auf dem Drittelrand werden Veränderungsvorschläge notiert, diese werden dann zur Diskussion gestellt. Die weiteren Abschnitte bearbeiten die Schüler selbstständig wahlweise in Einzel- oder Partnerarbeit. Anschließend werden die Vorschläge zur Korrektur diskutiert.

Die nächste Phase wird ausdrücklich unter den Aspekt der Reflexion gestellt. Die Zielorientierung weist das Nachdenken über das Problem und die Strategien der Auseinandersetzung / Lösung aus und stellt den Zuwachs an Kenntnissen und Fähigkeiten in den Mittelpunkt.

Aufgabenstellung: Was haben wir am Beispiel des Islam gelernt?

                             Was kann jeder in einer vergleichbaren Situation tun? 

                             (Vergleichbar heißt: Wenn jemand wegen seines Aussehens, seiner      

                              Hautfarbe, seiner Ansichten oder seiner Religion, benachteiligt, angegriffen  

                              oder misshandelt wird.)

Die Schüler arbeiten in den Gruppen der Stationsarbeit und suchen Antworten und diskutieren diese. Die Aufgabenstellung ist sehr anspruchsvoll für eine 6. Klasse. Daher muss damit gerechnet werden, dass die Abstraktion nicht immer gelingt, und die Formulierungen auf der konkreten Ebene bleiben. Die Äußerungen sollen wieder an die Pinnwand geheftet werden, anschließend von allen Schülern gelesen und diskutiert werden. Möglich wäre der Versuch der Abstraktion auch in einem Unterrichtsgespräch, allerdings müsste der Lehrer sehr stark führen und die Moderatorenrolle fast gänzlich aufgeben. Außerdem sollte die Reflexion und Abstraktion in der Gruppe geleistet werden, die auch auf der Sachebene gemeinsam gearbeitet hat. Diese Phase dient auch dem Nachdenken über die Ergebnisse der gemeinsamen Arbeit.

Die zweite Phase der Reflexion betrifft die Arbeit an diesem Thema, Aufgabenstellungen, Sozialformen, Lernerfolg, Schwierigkeiten, Vorlieben und Abneigungen sowie Vorschläge für weiteres Arbeiten.

An der Tafel werden diese Kriterien stichpunktartig angeschrieben und kurz erläutert. Jeder Schüler hat nun die Möglichkeit, seine Einschätzung zu allen oder zu ausgewählten Kriterien anzuschreiben. Die Tafelanschriebe werden verglichen und, wenn möglich, zu Grundaussagen zusammengefasst. Äußern sich die Schüler positiv zum Lernerfolg, wird eine schriftliche Leistungskontrolle zum Thema Islam und zum Problem Kopftuch angeboten.

Dieses Vorgehen kennen die Schüler ebenfalls. Es bietet die Möglichkeit für kritische Rückmeldungen an den Lehrer, zur Selbstvergewisserung durch den Vergleich mit den Äußerungen der Mitschüler und ist Ausgangspunkt für weitere Vorhaben.

Nicht oft können Schüler selbst darüber entscheiden, ob sie sich einer Leistungsüberprüfung unterziehen wollen. Da die Bewertungsdichte in dieser Unterrichtseinheit sehr hoch war, kann auch gut auf eine Überprüfung verzichtet werden. Die Diskussion erfolgt unter erzieherischem Aspekt. Wenn der Lernerfolg positiv eingeschätzt wird, sollte sich der Schüler auch selbst überprüfen wollen, sich noch einmal einer Anforderung stellen wollen. Der Ausgang dieser Diskussion ist ungewiss, jedoch wäre eine Überprüfung sehr interessant unter dem Aspekt, ob Stationsarbeit wirklich den höheren Lerneffekt erzielt.

Reflexion:

Die Überprüfung der Ergebnisse der Stationsarbeit wurde von den Schülern motiviert durchgeführt. Spielerische Phasen lockerten die Kochkonzentrationsphase. Bis auf zwei Schüler ergänzten alle zufrieden stellend, korrekt ausgefüllte Arbeitsblätter wurden gesichert.

Die Noten (Arbeitsblätter, Heftergestaltung, Ergänzung bzw. Korrektur) lagen zwischen 1 und 3. Die Note 1 wurde nur 5 mal verteilt, weil die Gestaltung des Hefters nicht häufiger den Anforderungen entsprach. Den Erfolg zeigen insgesamt 15 Bewertungen mit gut und sehr gut, selbst sehr schwache Schüler zeigten befriedigende Ergebnisse.

In der schriftlichen Darstellung wurde von den Schülern die Tagebuchnotiz favorisiert. Allerdings viel es den Schülern sehr schwer, Gedanken und Gefühle zu schildern oder zu beschreiben, in den meisten Texten überwog die erzählende Struktur. Gedankengänge wurden jedoch logisch und in großer Vielfalt wiedergegeben. Überwiegend wurden die Texte mit gut und befriedigend bewertet, jedoch auch 2 mal mit ausreichend. Sehr gute Leistungen gab es nicht. Dementsprechend intensiv musste die Arbeit am Mustertext gestaltet werden. Auch hier zeigte sich, dass die korrekte Formulierung größte Schwierigkeiten bereitete.

Die Sammlung von Gedanken und Gefühlen gab zwar Hilfestellung, aber die konkrete Aussage zu formulieren, gelang nur wenigen Schülern.

Teilweise Irritationen lösten die verallgemeinernden Aufgabenstellungen aus. Die schon an sich sehr schwierige Aufgabe musste am Freitag in der 6. Stunde bewältigt werden. Längere Zeit beanspruchte die Klärung der Aufgabenstellung, die Schüler bemühten sich sehr, Antworten zu finden, blieben jedoch größtenteils auf der konkreten Ebene. Ein Beharren auf der Abstraktion erschien unsinnig, da die Motivation der Schüler nicht missbraucht werden sollte. Allerdings wurden Handlungsmuster erkennbar, wie z.B. (Pinnwandäußerungen)

· auffordern aufzuhören

· erklären, warum die Person anders aussieht / angezogen ist

· man sollte versuchen, Freunde zu sein, dass man hilft

· Den Betroffenen Hilfe leisten: Es müsste viel mehr in der Schule über andere Religionen informiert werden. Kinder sollen lernen, dass jeder Mensch so ist wie ich und du.

Die Tafelanschriebe zur Reflexion des Lernerfolgs und der Arbeitsweise zeigten ein durchweg positives Ergebnis. Gruppenarbeit wird besonders geschätzt, weil man einander helfen kann. Die Arbeit an Stationen und das fächerübergreifende Arbeiten wurden nur insofern reflektiert, dass die Selbstständigkeit bei der Arbeit positiv erwähnt und das Rollenspiel als besondere Vorliebe angegeben wurde. Schwierigkeiten wurden benannt: Die Diskussion / Meinungsbildung und Formulierung der Äußerungen an der Pinnwand wurden durchweg als sehr schwer eingeschätzt. Weitere Vorhaben wurden allgemein benannt. Die Schüler möchten  auch andere Themen auf diese Art erarbeiten.

Die Leistungskontrolle wurde wie folgt konzipiert:

1. Schreibe die 5 Säulen des Islam auf!                                                                        (5 P.)

2. Ergänze folgende Bezeichnungen zum Islam!                                                           (6 P.)

Gebetshaus: ....................................................     Gott: ...........................................................

Prophet: .........................................................     heilige Stadt: ................................................

heilige Schrift: ................................................   Fastenmonat: .................................................

3. Schreibe 5 Lehnwörter aus dem Arabischen auf!                                                        (5 P.)

4. Was sagt die heilige Schrift der Muslime über die Stellung der Frau?                          (3 P.)

5. Wie denken muslimische Mädchen und Frauen heute darüber? Beachte die 

     unterschiedlichen Meinungen!                                                                                    (4 P.)

6. Welchen Einfluss hatte der Islam auf die Entstehung des arabischen Staates?               (3 P.)

Die Aufgabenstellungen folgen den Arbeitsblättern der Stationsarbeit. Relativ hoch bewertet wurden die unverzichtbaren Kenntnisse. Anwendungsaufgaben und schwierige historische Sachverhalte wurden durch geringere Punktzahlen relativiert (Aufgaben 5 und 6). Die Aufgabe 2 und 3 gewährleisten, dass Schüler bei einem Mindestmaß an Kenntnissen und Vorstellungen auch ohne besondere sprachliche Fähigkeiten die Note 4 erreichen können. Erzielt wurden:

2x Note 1; 1x Note 2; 11x Note 3; 4x Note 4. Diese Leistungen liegen etwas unter den sonst bei dieser Art Leistungskontrolle üblichen Ergebnissen. Die geringe Anzahl der Note 2 gibt hierbei besonders zu denken, 

( üblicherweise annähernd die gleiche Anzahl der Noten 2 und 3).

